
uf des

m

un

u l
4 n rſeburger Rre isblatt.

S z

mee i Fünementspreis: Vierteljährlich bei den Aus- e S Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-wügern t in den Aus e gtellen 1 Mk., beim S 8 oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Poſtbezug 1,60 nk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die See erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheeinzelne mmer wird mit 156 Pfg. berechnet. e und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Die Expedition iſt an e von früh e e e Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis abends 7, an Sonntagen von 8, bis 9 Uhr e e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenvon 61/, bis 7 Uhr. e Inſerate entgegen.Tageblatt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

ergebenſt ein.
Die bedeutſamen Ereigniſſe, welche

ſich in aller Kürze auf der Balkan- Halb
inſel abſpielen werden, wird der Leſer
ſchnell und ausführlich im „Kreisblatt“ wieder-
gegeben finden, wie dies die Vorläufer der
großen Ereigniſſe ſchon bisher zuverläſſig und
ſchneller, als manches Nachbarblatt der G'oß-
ſtadt, regiſtriert hat.

Unſere politiſche Haltung iſt be
kannt, in kommunalen Dingen werden
wir beſtrebt ſein, die Oeffentlichkeit von allen
wichtigen Vorgängen durch rein ſachliche Be-
ſprechungen auf dem Laufenden zu erhalten
und alles, was unſerm Gemeinweſen förder-
lich ſein kann, zu veröffentlichen.

Das „Kreisblatt“ bleibt nach wie vor das
in allen gebildeten und wohlhabenden Familien
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg geleſene
Lokalblatt, Jnſerate, welche dieſen Kreiſen
zugänglich gemacht werden ſollen, finden in
ihm die rechte Stätte.

Abonnements und Jnſertionsbedingungen
bleiben unverändert.

Redaktion
und Verlag des Kreisblatts.

PolizeiVerordnung,
betreffend die Verpflichtungen der Hebammen

und die nicht ge werbsmäßige Ausübuug
der geburtshülflichen Tätigkeit.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge

ſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 (Geſetz Sammlung Seite
265) und der 8g8 137 und 139 des Geſetzes

Maren Erichſen
2. Roman von J. Jobſt.

Nie durfte Almuth ahnen, daß er im Grunde
ihr willenloſer Sklave war; er ſuchte etwas
darin, die Maske einer trägen Jndolenz zur
Schau zu tragen, die ſich nur von Zeit zu
Zeit zu wilder Leidenſchaft wandelte, um
wieder ebenſo raſch kühler Beſonnenheit zu
weichen.

Gerade dieſes Spiel der männlichen Kokette
zog das wilde Naturkind mit immer ſtärkeren
Banden zu ihm hin. Almuth ſchmollte, ſie
zürnte, ſie ſtieß ihn von ſich, beleidigt durch
ſein Phlegma, um dann, durch einen flam
menden Blick der rätſelhaften Augen verſöhnt,
ihn mit Liebkoſungen zu überſchütten.

So ruhte ſie auch heute in ſeinen Armen,
als wolle ſie niemals ſcheiden, und ſprang

im nächſten Augenblick blitzſchnell in ihr
oot.
„Almuth, ſo bleibe doch noch!“
„Jch muß heim, Onkel vermißt mich, und

r iſt ſicher ſchon längſt zurück vom
ade.“

„Dafür gibt es doch Ausreden.“
„Maren gegenüber nicht. Wenn ſie Arg

wohn ſchöpfen ſollte, iſt es mit unſerer Heim
lichkeit aus.

„Dagegen gibt es nur ein Mittel. Deine
Schweſter muß ſich auch verlieben, dann geht
Jhr beide auf heimlich ſüßen Wegen.“

„Maren

30. Juli 1883 (Geſetz Sammlung Seite 195)
wird unter Zuſtimmung des Bezirs-Aus-
ſchuſſes für den Umfang des Regterungs-
bezirks Merſeburg folgende Polizei- Verordnung
erlaſſen.

1.

Der 8 1 der Polizer- Verordnung betreffend
die Verpflichtungen der Hebammen und die
nicht gewerbsmäßige Arsübung der geburts-
hülflichen Tätigkeit vom 3. Oktober 1884
(Amtsblatt S. 384) erhält als Abſatz 2 fol-
gende Ergänzung Jede Hebamme iſt ferner
verpflichtet, der etwaigen Aufforderung der
Aufſichtsbehörde zur Teilnahme an einem
Fortbildungskurſus Folge zu leiſten. Das
Prüfungszeugnis, das Tagebuch und ſämt-
liche Berufs Gerätſchaften ſind mitzu-
bringen.

g 2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 11. März 1909.

Der Königliche Regierungs- Präſident.
(gez) Freiherr von der Recke.

en SMerſeburg, den 22. März 1909.
Der wenige Landrat.

J. V.:
Mangold, Regierungs-Aſſeſſor.

Die diesjährigen Frühjahrs- Kontroll
Verſammlungen finden nach einer Be
kanntmachung des Königlichen Bezirks-
Kommando's in Weißenfels vom 11. d. Mts.

am 1. und 2. April d. Js.
im Thüringer Hofe

hierſelbſt ſtatt.
Hierbei hoben ſich vorzuſtellen

am 1. April d. Js. vormittags 9 Uhr
die gedienten Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1896, 1897, 1898, 1899 und 1900
mit Ausnahme derjfjenigen, welche in der

„Warum ſo verwundert, liebes Kind
„Maren! Jch muß lachen! Du kennſt

Maren nicht. Die und Heimlichkeiten!“
„Man nennt Euch doch die Seejungfern,

und die ſind allezeit darauf ausgegangen, den
armen Menſchenſöhnen die Köpfe zu verdrehen,
bis ſie nicht mehr aus noch ein wußten vor
Liebeswonne und Liebesſchmerz.“

Almuth bog ſich weit hinüber zu dem
Sprechenden und ſagte neckiſch:

„Wie bei Dir, nicht wahr
„Haſt Du es nicht geſpürt, Liebchen
„Nein, Dir ſitzt der Kopf noch feſt genug

zwiſchen den Schultern, Du Böſer!“ Das
junge Mädchen griff ihn mit beiden Händen
und küßte ihn auf den Mund. „vBiſt ja viel
zu bequem, um Dich ſo abzuquälen.“

„Weil wir eben zu vernünftig ſind! Ein
Mann hat doch noch mehr zu tun, als ſchöne
Mädchen zu küſſen.“

„Wie Du das wieder ſagſt“, rief Almuth
zornig und ſtieß mit dem Ruder ſo kräftig
vom Lande ab, daß das Boot wie ein Pfeil
dahinſchoß. „Schweſter Maren kennſt Du
nicht, aber Almuth Erichſen ebenſo wenig!
Du kannſt lange warten, bis ich wieder
komme.“

Mit einem Satz flog Knudſen in die Höhe
und verfolgte das fliehende Boot, doch ſchon
war Almuth in das offene Waſſer hinausge
fahren, wohin er ſich nicht zu folgen getraute.
Noch durfte ihre Liebe nicht offenkundig
werden. Das hieße alle die feindlichen Ge
walten entfeſſeln, die ihnen entgegenſtehen
würden. Die ſtolze Almuth mußte ſich noch
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San deZit vom 1. April bis 30. September
1897 und der Afjährig- Freiwilligen der
Marine, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1899 in den Dienſt ge-
treten ſind, ſowie die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen
des Stadtbezirks;

am 1. April, 11 Uhr vormittags, die ge-
dienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1901, 1902 1903 und 1904, ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Jahresklaſſen des Stadtbezirks

am 1. April, 2 Uhr nachmittags, die
gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1905 1906, 1907 und 1908, die zur Dis-
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppenteils be-
urlaubten Mannſchaften, die dauernd
Halbinvaliden der vorerwähnten Jahres-
klaſſen, die ſämtlichen auf Zeit anerkannten
Halb und Ganzinvaliden des Stadtbezirks,
ſowie ſämtliche Reſerviſten, Wehrleute
J. Aufgebots und Erſatz Reſerviſten des
Landbezirks;

am 2. April, 9 Uhr vormittags, ſämt
liche Erſatz- Reſerviſten des Stadtbezirks.
Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu

bringen.

Merſeburg, den 24. März 1909.
Der Magiſtrat. (614

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſtellten Haushaltsplane werden mit
Genehmigung der Aufſichtebehörde für 1909
an Gemeindeſteuern erhoben:
160 o Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer

und zu den fingierten Normalſteuer-
ſätzen,

185 o der Gewerbeſteuer,
195 Grund- und Gebäudeſteuer und
50 Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 23. März 1909.

Der Magiſtrat. (604

laſſen.
Ob ſie wohl wiederkam, trotz ihrer Drohung?
Knudſen lachte übermütig auf und ſeine

Augen ſprühten. Jn dieſem Augenblick ſpürte
man nichts mehr von der vorhin zur Schau
getragenen ſchläfrigen Blaſiertheit. Eiſerne
Energie ſprach aus jeder Bewegung und ein
brutaler Zug lag um Mund und Kinn. Der
Mann ließ nicht mit ſich ſpielen höchſtens
ſpielte er ſelbſt, wenn es ihn danach gelüſtete.

Mit kräftigen Stößen trieb er den Kahn
noch ein Stück unter den Bäumen hin, bis
der Park in Wieſe überging und das grüne
Verſteck zu Ende war. Das kleine rotbraune
Segel flog auf und die Nußſchale tanzte über
die Waſſer, wie ein flotter Renner auf der
glatten Bahn. Es tauchte unter in Dämmerung
und Wellen, daß kein Auge vom Ufer ſeine
Spur hätte verfolgen können.

Auch die Augen Almuths nicht, die es eilig
gehabt hatte, ſich und ihr Boot in Sicherheit
zu bringen. Sie lugte ſcharf nach dem Ge-
liebten aus, aber auch ihr blieb verborgen,
wohin Knudſen ſein Fahrzeug lenkte. Daß
er ihr nicht gefolgt war trotz der drohendenEntdeckung, das ärgerte ſie Der blonde

Kopf flog in den Nacken und ſie eilte, ſobald
ſie das Ufer betrat, im Sturmlauf zu den
Badehütten, in der Hoffnung, Maren noch
anzutreffen.

„Wohin ſo eilig, Fräulein Almuth
„Ach, Dirkſen, iſt Maren ſchon zurück?“
„Nein, die ſcheint heute nicht genug zu be

kommen. Jch wollte gerade mal nachſehen.

v h149. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die Königliche Kereiskaſſe bleibt am

Montag, den 29. März infolge ander-
weiter dienſtlicher Jn anſpruchnahme des
Unterzeichneten geſchloſſen.

Merſeburg, den 25. März 1909.,
Gelbke,

Königlicher Rentmeiſter.

Bekanntmachung.
Wegen Umbaues der Saaleflutbrücke der

Bahnſtrecke Liipzig--Corbetha wird die
Provinzialſtraße Dürrenberg Spergan
vom 26. ds. Mts. ab bis auf weiteres
für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Der Verkehr wird durch die freie Brücken-
öffnung rechts oder links der Provinzialſtraße
verwieſen.

Merſeburg, den 25. März 1909.
Der Amtsvorſteher

des Amtsbezirks Spergau.
Der Block wicht geſprengt

Merſeburg, 26. März.
Unter der Ueberſchrift: „Der Block ge-

ſprengt“ brachte geſtern der „Lok.-Anz.“ einen
Artikel, der überall großes Aufſehen hervor-
rief, da man nach dieſem Artikel annehmen
mußte, der Block ſei in Wirklichkeit ge-
ſprengt worden. Naturgemäß knüpften ſich
daran allerlei Kombinationen über das Ver-
bleiben der Fürſten Reichskanzlers im Amte,
einige Blätter hat en ſogar ſchon einen Nach-
folger in der Perſon des Statthalters von
Elſaß-Lothringen, v. Wedel, in Bereitſchaft,
andere begnügten ſich, in gewohnter Weiſe
gegen die Konſervativen und Agrarier los zu
donnern, und was bleibt nun von alledem
übrig Wegen der Branntweinſteuer können
ſich in der Reichstags Kommiſſion die Kon-

(613

Wo kommen Sie denn her Jch dachte, Sie
wären auch auf dem Waſſer.“

„War ich auch. Jch habe mich ins Schilf
gelegt, um der Otter nachzuſteigen. Der
Räuber leert uns ja die Teiche ſo ſtark, daß
wir bald keine Fiſche mehr haben.“

„Oha! Und die Büchſe laſſen Sie dabei
zu Hauſe

„Erſt ſpüre ich den Wechſel aus, dann
mögen Sie das übrige beſorgen, Das Schteßen
iſt mir zuwider den Pelz zur Winkermütze
können Sie ſich ſelbſt holen.“

„Mir ſoll's gleich ſein. Da kommt Fräulein
Maren nun kann ich auch ſchlafen gehen.“

„Ja, Sie alter Zuchtweiſter. Haben Jhre
liebe Not mit uns beiden, Dirkſen.“

„Wäre auch ſchade darum, wenn ich ſie
nicht hätte. Gute Nacht, Fräulein Almuth.“

„Gute Nacht, Dirkſen. Onkel ſchläft wohl
ſchon

Schließen Ste die Tür gut„Schon lange.
hinter ſich zu.“

„Wird alles beſorgt“, rief Almuth ihm
noch zu, indeſſen ſie Maren entgegenlief. Der
alte Mann verſchwand langſamen Schrittes
in der Richtung des Hauſes, deſſen weiße
Mauern man noch deutlich durch die Stämme
ſchimmern ſah.

„Wo warſt Du denn, Almuth Das Bad
war herrlich heute

„Jch ſtieg der Otter nach. Als ich baden
wollte, fiel mir ein, was ich Onkel Erich ver
ſprochen hatte.“

„Haſt Du ſie denn geſehen
(Fortſetzung folgt.)
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ſervativen und Freiſinnigen nicht einigen, und
da hat im Auftrage der konſervativen Partei
deren Führer v. Normann erklärt, wenn die
Branntweinſteuer nicht von Konſervativen
und Freiſinnigen gemeinſchaftlich beſchloſſen
werden könne, weil die grundſätzlichen An-
ſchauungen zu verſchiedenartige ſeien, ſo
müßten für das Zuſtandekommen der Steuer
ſich die Konſervativen nach andern Bundes-
genoſſen umſehn, als die Liberalen es
ind.f Das klingt nun freilich ganz anders, als

die Senſations Nachricht des „Lok.Anzeiger“.
Die meiſten Blätter wiegeln denn auch bereits
wieder ab, und von einer Kanzler Kriſe iſt
gar keine Rede.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Berlin, 25. März. Der „Lok.-Anz.“
ſchreibt neuerdings: „Wie wir hören, har
ſich Unterſtaatsſekretär v. Loebell heute
vormittag in den Reichstag begeben, um mit
den Führern der Blockparteien über
dieinnerpolitiſcheLage zuverhandeln,
wie ſie ſich durch das Vorgehen der konſer
vativen Reichstagsfraktion geſtaltet hat. Jn
unſern maßgebenden Kreiſen war ſchon ſeit
einiger Zeit damit gerechnet worden, daß die
Branntweinſteuerfrage im Sinne
der Konſervativen nur mit Hilfe des
Zentrums gelöſt werden könne, auch der
Reichskanzler hatte zu erkennen gegeben, daß
er den Freiſinnigen in dieſer Frage ein
Opfer nicht zumuten wolle und alſo nichts
dagegen einzuwenden habe, wenn die Frei-
ſinnigen für dieſen Fall dem Zentrum
und der Rechten das Feld überließen, ſofern
nur der Block für ſeine anderen Zwecke
zuſammenbliebe. Jnſofern dürfte das
ſchroffe Vorgehen der Konſervativen auch den
Wünſchen des Reichskanzlers nicht entſprechen.
Jn Zentrumskreiſen betrachtet man die
Kriegserklärung der Konſervativen an die
Freiſinnigen und Nationalliberalen nur als
ein Preſſionsmittel, um vom Zentrum eine
größere Liebesgabe herauszuſchlagen, als von
den Freiſtnnigen zu erwarten ſein würde.
Jn parlamentariſchen Kreiſen gilt die Lage
noch als durchaus ungeklärt. Man weiß noch
nicht recht, ob der Vorſtoß der Konſervativen
wirklich als definitiver Bruch mit der Block-
politik aufzufaſſen iſt, oder nur als eine
taktiſche Maßregel im Jntereſſe der Durch
ſetzung der konſervativen Forderungen in der
Branntweinſteuerfrage. Die notwendige
Klärung dürfte heute oder morgen eintreten.
Sollte das Zuſtandekommen der Reichs
finanzreform auf Grund der Blockpolitik auch
unmöglich geworden ſein, ſo iſt damit doch
nicht die Finanzreform überhaupt in Frage
geſtellt. Vielmehr glaubt man in liberalen
Kreiſen zu wiſſen, daß das Zentrum und die
Konſervativen ſich über einen Plan ſchon
geeinigt haben, in dem ſie, dem Beſitzſteuer-
Kompromiß entſprechend, vier hundert
Millionen indirekte Steuern und Jundert
Millionen direkte bewilligen. Als
direkte Steuer kommen in erſter Linie die
Bankumſatz- und Dividendenſteuer in Frage.“

Berlin, 25. März. Aus konſervativen
Kreiſen wird der Auslegung, die der geſtrigen
Mitteilung des Abg. von Normann an den
Abg. Baſſermann von ſeiten der national
liberalen Fraktion geben wurde, widerſprochen.
Herr von Normann hatte Herrn Baſſermann
lediglich mitgeteilt, daß es, wenn die Frei-
ſinnigen in der Frage der Branntweinſteuer
nicht nachgeben, unmöglich ſei, gerade dieſe
Branntweinſteuer mit den Freiſtnnigen zu
ſammen zuſtande zu bringen, und daß ſich die
Konſervativen dann für dieſe Steuer
eine andere Mehrheit ſuchen müßten, da bei
völligem Wegfall der Kontingentbeſtim-
mungen (ſogenannte Liebesgaben) die kleinen
land wirtſchaftlichen Brennereien, namentlich
in Süddeutſchland und im Königreich Sachſen,
zugrunde gehen würden. Dies nur ſei der
offizielle Jnhalt der Unterredung geweſen.
Möglich ſei, daß Herr von Normann dann
privatim im Laufe der Unterhaltung ge
legentlich noch Eventualitäten erörtert habe,
die eintreten könnten, und daß er dabei auch
geſagt haben mag, die Finanzreform müſſe
unter allen Umſtänden mit irgend einer
Mehrheit zuſtandekommen. Allein das ſeien
nur private gelegentliche Aeußerungen eines
einzelnen Abgeordneten an einen anderen.

Berlin, 25. März. Das offizielle Preß-
organ der konſervativen Partei, die „Konſerv.
Korreſpondenz“, ergreift das Wort und führt
in einem längeren Artikel u. g. aus „Was
will die konſervative Partei und was muß
ſte wollen Sie will ein Zuſtandekommen
der Reichsfinanzreform auf dem
Boden der Reichsverfaſſung und in den
Grenzen der von den Konſervativen unbedingt
zu wahrenden Jntereſſen ſowohl des Reiches
wie der Einzelſtaaten und der von ihr ver

tretenden Bevölkerungsſchichten. Damit iſt
gegeben, daß wir das Schwergewicht der auf-
zubringenden Steuern entſprechend dem
Grundgedanken der Reichsverfaſſung auf die

indirekte Beſteuerung legen
müſſen, ohne jedoch dadurch wirtſchaftliche
Exiſtenzbedingungen der betroffenen Be
völkerungsſchichten zu ſchädigen. Wir halten
daneben auch eine ergänzende Beſteue rung
des Beſitzes auf dem Wege durch die
Einzelſtaaten für zuläſſig. Dabei iſt gerechter-
weiſe nicht zu überſehen, daß die beſitzenden
Klaſſen ſchon durch die Eigenbeſteuerung
der Einzelſtaaten und die der Kommunen
ſchwer gedrückt ſind. Unbedingt müſſen
wir im Auge behalten, daß die
bei der Beſteuerung des Beſitzes oder
Einkommens in Frage kommende und auf
dieſe Steuerquelle faſt allein angewieſene
finanzielle Selbſtändigkeit und Exiſtenz der
Einzelſtaaten, die Grundlage des Deutſchen
Reiches, erhalten bleibt. Ebenſowenig kann
die konſervative Partei einer Erbſchafts-
beſteuerung der Kinder und Ehegatten
zuſtimmen, durch die die letzten Motive wirt
ſchaftlicher Tüchtigkeit und Sorge des
Einzelnen für die Zukunft eingeengt werden.
Dieſen klaren Zielen innerhalb der durch den
ſogenannten Block geſchaffenen politiſchen
Kombination gerecht zu werden, war die
konſervative Fraktion mit Hintanſetzung
untergeordneter, wenn auch wichtiger Neben-
fragen bis zum letzten Augenblick beſtrebt.
Sie kann dieſe Ziele auch nicht aufgeben,
weil es einzelnen Teilen der Block-
gemeinſchaft nicht gefällt, ihnen Rechnung
zu tragen, wenn jene Gemeinſchaft nicht zu
einer Gefährdung des öffentlichen Wohls und
zu einer Entrechtung unſerer Partei führen
ſollte.

Berlin, 25. März. Die „Freiſinnige
Zeitung“ ſchreibt: „Von hieſigen Blättern
ſind ſenſationelle Meldungen über eine Block-
kriſis verbreitet worden. Von einer „Kündi-
gung“ des Blocks kann überhaupt nicht die
Rede ſein, weil der Block kein auf Kündigung
geſtellter Vertrag iſt, ſondern lediglich der
Parteigruppierung dient zum Zweck der
Mehrheitsbildung bet der Abſtimmung über
Geſetzentwürfe. Wenn die Konſervativen den
Block zum Scheitern bringen, indem ſie an
der Liebesgabe feſthalten und ſich dem Aus-
bau der direkten Reichsſteuern widerſetzen,
wenn ſie ferner verſuchen, bei der Finanz-
reform die einſeitig agrariſchen Jntereſſen mit
Hilfe des Zentrums zur Geltung zu bringen,
ſo werden ſie die Verantwortung für ihre
Handlungsweiſe zu tragen haben.“

Daß die Freiſtnnigen wieder alle Schuld
auf die Konſervativen abwälzen würden, war
voraus zu ſehn, das wird wohl noch öfter
vorkommen, bevor die Finanz-Reform unter
Dach und Fach iſt. Jedenfalls werden ſich
die Konſervativen das Recht nicht nehmen
laſſen, es anzuſtreben, daß die Steuergeſetze
ſo geſtaltet werden, wie es ihren Anſchauungen
am beſten entſpricht.

Berlin, 26. März. Die freiſinnige
Fraktions gemeinſchaft ſprach ſich in
einer Entſchließung aus, durch eine der Er
klärung des Vorſitzenden der konſervativen
Reichstagsfraktion entſprechende Haltung
der Konſervativen würden die Voraus-
ſetzungen für ein Zuſammenarbeiten mit der
konſervativen Partei entzogen. Die Fraktions-
gemeinſchaft hält an der Forderung feſt, daß
eine ausreichende Belaſtung des Beſitzes durch
eine Nachlaß- oder Erbanfallſteuer
geſichert und eine ſofortige Herabſetzung der
„Liebesgabe“ bei der Branntwein-
ſteuerreform vorgenommen werde.

Halle, 26. März. Der „S. Z.“ wird
berichtet „Die Blockkriſis, die durch die be
kannte Erklärung des konſervativen Abgeord
neten v. Normann hervorgerufen wurde, ſoll
wieder beigelegt werden. Herr von Normann
behauptet, daß Herr Baſſermann ihn miß
verſtanden habe und daß er eine Kün-
digung des Blocks nicht beabſichtigt, und der
Unterſtaatsſekretär v. Löbell bemüht ſich,
die Blockparteien wieder zuſammenzuführen,
während der Reichskanzler ſelbſt die Bkock-
führer empfängt.“

Berlin, 22. März. Die „München.
Neueſt.“ ſchreiben: „Wie wir aus parlamen-
tariſchen Kreiſen erfahren, iſt heute der Ab-
geordnete Baſſer mann beim Fürſten
Bülow geweſen und hatte eine längere
Unterredung mit ihm. Jn Zentrumskreiſen
r man nicht, daß der Block in die

rüche geht oder ſtellt ſich wenigſtens ſo.
Mehrere Zentrumsabgeordnete erklärten, das
Ganze ſei eine Komödie, deshalb inſzeniert,
um auf die Liberalen einen Druck auszu
üben. Jm Reichstag ſelber waren heute nur
wenige Abgeordnete anweſend, ein Beweis,

daß man die Situation in parlamentariſchen
Kreiſen ſelber nicht für ſo hochpolitiſch zu
geſpitzt hält, wie man nach den Auslaſſungen
der heutigen Morgenblätter annehmen mußte.
Fraktionsſitzungen im Reichstag finden heute
überhaupt nicht ſtatt.“

München, 25. März. Den „München.
Neueſt.“ wird aus Berlin berichtet: „Die
Kombination der „Täglichen Rundſchau“, die
es ſo darſtellt, als ob der Reichskanzler Fürſt
Bülow demnächſt abgehen werde und die
Konſervativen deshalb jetzt das Blockſchiff
verlaſſen, wird uns an unterrichteter Stelle
als eine gänzlich übereilte Konſtruk-
tion erklärt. Wenn in der „Täglichen
Rundſchau“ davon die Rede iſt, daß am
11. März der Kanzler in einer zweiſtündigen
ſehr erregten Unterredung dem Kaiſer ſeine
Entlaſſung angeboten habe, ſo wird uns die
Sache an unterrichteter Stelle ſo dargeſtellt,
daß am 11. März zwiſchen dem Kaiſer und
dem Kanzler eine zweieinhalbſtündige ruhige
Ausſprache ſtattgefunden hat, die zur beider
ſeitigen völligen Zufriedenhetit
verlaufen ſei. Jedenfalls könne von einer
formellen Anerbietung der Demiſſton ſeitens
des Reichskanzlers keine Rede ſein.“

Berlin, 25. März. Offiziös ſchreibt die
„Norddeutſche Allgemeine“: „Die Preſſe er
geht ſich in Vermutungen über die Stellung
der Verbündeten Regierungen zu den die
Reichsfinanzreform betreffenden Beſchüſſen der
Reichstagskommiſſion. Hierzu bemerken wir
folgendes: Die Regierungen halten
daran feſt, daß der Bedarf an neuen
Einnahmen nicht durch die Beſteuerung von
Genußmitteln, die
unterliegen, ſondern auch durch eine allge-
meine Belaſtung des Beſitzes aufge
bracht werde. Sie lehnen es ab, dieſe Beſitz
belaſtung in der Hauptſache durch Matri-
kularbeiträge oder ſonſt in einer Weiſe
geſchehen zu laſſen, welche die für die eigenen
Aufgaben der Bundesſtaaten unentbehrlichen
Steuerquellen (Einkommenſteuer, Vermögens-
ſteuer) angreift. Jn der Erweiterung der
Erbſchaftsſteuer erblicken ſie nach wie
vor die zweckmäßigſte Form der Beſitzbe
laſtung. Sie vertrauen darauf, daß es ge
lingen wird, auf der Grundlage ihres Pro-
gramms in gemeinſamer Arbeit mit dem
Reichstage der Finanznot des Reiches ohne
Zeitverluſt Abhilfe zu ſchaffen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag im Neuen Palais bei Potsdam die
Vorträge des Kriegsminiſters v. Einem, des
Chefs des Generalſtabes der Armee und des
Chefs des Militärkabinetts entgegen. Die
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ ſetzte heute abend
von Wilhelmshaven aus die Reiſe nach dem
Mittelmeer fort.

Iſt der öſterreichiſchſerbiſche Krieg

unvermeidlich
Merſeburg, 26. März.

Es iſt in letzter Stunde noch etwas
Außergewöhnliches in die Erſcheinung ge-
treten, was wahrſcheinlich der ganzen Lage
eine andere Wendung gibt Der Kronprinz
von Serbien hat einen Diener, einen Vater
mehrerer Kinder, aus nichtiger Urſache zu
Tode mißhandelt und, nachdem die Sache
ruchbar geworden, auf den Thron Serbiens
verzichtet. Angeblich iſt er ins Ausland ge-
flüchtet. Die Aufregung, welche in Belgrad
in letzter Zeit ohnehin ſehr groß war, iſt ge
wachſen, der Unwille richtet ſich aber nicht
mehr ſo ſehr gegen Oeſterreich, als gegen den
ſerbiſchen Kronprinzen, und ſo iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß der aufgeſpeicherte Ingrimm
ſich nach dem Jnlande entladet, ſtatt nach
dem Auslande. Jedenfalls darf man damit
rechnen, daß es doch noch ohne Waffengang
zwiſchen Oeſterreich und Serbien abgeht. Auch
Staatsgelder ſoll der Kronprinz unterſchlagen
haben.

Was aber von gleicher Wichtigkeit iſt
Rußland lenkt ein, es will offiziell die durch
Oeſterreich vollzogene Annexion von Bosnien
und der Herzegowina anerkennen Das iſt
höchſt gravierend, Herr Jswolski giebt nach,
und ſo ſteht Serbien einſam und verlaſſen da!

Es liegen folgende Meldungen vor:
Belgrad, 25. März. Kronprinz

Georg hat in einem Schreiben an den
Miniſterpräſidenten auf die Thronfolge
verzichtet. Ueber die Motive zu dieſem
Schritt des Kronprinzen wird bekannt, daß
der Kronprinz durch die heftigen Angriffe
einiger ſerbiſchen Blätter gegen ſeine Perſon
wegen des Todes ſeines Dieners Kolako

dem Maſſenverbrauch

witſch ſich veranlaßt ſah, durch dieſe Verzicht
leiſtung die Regierung jeder Rückſichtnahme
auf ſeine Perſon zu entbinden. Heute nach-
mittag wird der Miniſterrat über die weitere
Behandlung dieſes Schrittes des Kronprinzen
die Entſcheidung treffen.

Belgrad, 25. März. Soeben hat der
Kronprinz in einem Schreiben an den
Skupſchtinapräſidenten auf ſämtliche Rechte
verzichtet. Dies iſt unbedingt notwendig ge
weſen, weil ſonſt die Skupſchtina ſelbſt die
Aberkennung ſeiner Rechte ausgeſprochen
hätte, worüber alle Parteichefs ſich mit Zu
ſtimmung des Königs bereits ſchlüſſig
geworden waren. Den Anſtoß gab die tät-
liche Mißhandlung ſeines Dieners Kolako-
witſch. Es wird an ſeinem normalen geiſtigen
Zuſtande ſtark gezweifelt.

Belgrad, 25. März. Nach Bekannt-
werden der Abdankung des Kronprinzen ge
riet die Stadt alsbald in futchtbare
Aufregung, die einen Umfang annahm,
wie ſeit der Ermordung des Königs Alexander
und ſeiner Gattin Draga nicht mehr he-
obachtet. Große Menſchenmaſſen durchzogen
laut ſchreiend die Straßen und bewegten ſich
in der Richtung auf den Konak, das ſerbiſche
Königsſchloß. Der Konak wurde alsbald
militäriſch rege auch zeigte es ſich, daß es
nötig war, zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in der Stadt Truppen zu verteilen. Wie
es heißt, ſoll ein Teil der auf dem Marſch
zur Grenze befindlichen Truppen zurückbe-
ordert und im Lande ſelbſt verwendet werden,
da auch in der Provinz große Aufregung ſich
bemerkbar macht.

Belgrad, 26. März. Jm Zuſammen
hange mit der Abdankung des Kronprinzen
werden Unruhen befürchtet. Die
Kriegspartei wendet ſich ſcharf gegen die Ver
ſchwörerpartei, der ſie Schuld gibt, die Ab-
dankung herbeigeführt zu haben.

Peſt, 25. März. Die Nachrichten, die hier
im Laufe des Nachmittags über Semlin
eingetroffen ſind, beſagen, daß ſich Belgrad
in einer Aufregung befindet, welche an die
Zuſtände nach der Ermordung des Königs
Alexander erinnern. Wie verlautet, ſoll der
Thronfolger ſich unter Umſtänden ins
Ausland begeben haben, welche geradezu einer
Flucht gleichkommen. Er ſoll die Uniform
abgelegt und im Gehrock, von zwei Dienern
begleitet, Serbien verlaſſen haben.
Wohin er ſich zu begeben gedenkt, iſt momen
tan nicht zu erfahren. Wahrſcheinlich iſt nur,
daß der Kronprinz ſich entweder nach Ruß-
land oder nach der Schweiz gewendet haben
dürfte. Bereits in den geſtrigen Abendſtunden
war es, nach den aus dem Miniſterium des
Aeußern von ſeiten des ruſſiſchen Miniſters
des Aeußern eingelaufenen Depeſchen, außer
Zvweifel, daß für den Fall eines kriegeriſchen
Zuſammenſtoßes zwiſchen Oeſterreich und
Serbien das letztere völlig iſoliert bleibe. Jn
einem Miniſterrat, der ſofort einberufen
wurde, ſoll der Kriegsminiſter Mitteilungen
über den wahren Stand der öſterreichiſch-
ungariſchen Kriegsvorbereitungen im Gegen-
ſatz zu den ſerbiſchen Maßnahmen ge-
macht haben und in bewegten Worten dar
getan haben, daß, falls Serbien allein bliebe,
der Krieg für dieſes Land zu einem furcht
baren Debacle werden müſſe. So ſollen
dem Miniſterrat von dem Kronprinzen die
heftigſten Vorwürfe gemacht worden ſein, daß
er Lurch ſeine gewiſſenloſen Hetzereien das
Land in eine derar.ige Situation gebracht
habe und daß infolgedeſſen heute die Mög-
lichkett eines ehrenhaften Rückzugs für
Serbien ausgeſchloſſen ſei.

Budapeſt, 25. März. Die telephoniſch
aus Belgrad einlaufenden Erzählungen
von der Abdankung des Kronprinzen Georg
laſſen ſich noch nicht klären. Die einen be
haupten, Georg gehe, weil das Miniſterium
wie der König entſchloſſen ſeien, ſich dem
Willen Oeſterreich-Ungarns zu beugen. Weit
einleuchtender klingt bei dem Charakter
Georgs aber die andere Behauptung, daß er
nur einer Preſſion weiche. Dieſe ſoll mit der
Drohung ausgeübt ſein, ihn anzuklagen
nicht nur wegen des Mordes an ſeinem
Kammerdiener, ſondern auch wegen Unter
ſch lagung von Staatsgeldern.
Bekanntlich iſt es ein offenes Geheimnis in
Belgrad, daß die für die Rüſtungen ausge
worfenen Gelder teilweiſe ihren Weg in die
Taſchen der höchſten Staatsbeamten gefunden
haben, und dieſe wünſchten eben den Krieg,
um eine Entdeckung ihrer Diebereien durch
die nachträgliche Kontrolle des Parlaments
zu vermeiden. Jetzt heißt es nun auch,
Georg habe Gelder für Agitationszwecke
erhalten und teilweiſe für Privatzwecke ver
wendet.

Belgrad, 25. März. Die Nachricht von
der Abdikation des Kronprinzen
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Georg bezüglich ſeiner Thronfolgerechte ver
breitete ſich in der Stadt ungemein raſch und
rief allerſeits größte Beſtürzung hervor. Es
verbreiteten ſich auch ſofort die widerſprechend-
ſten Gerüchte, wonach der Schritt des Kron
prinzen mit der auswärtigen Frage in Ver
bindung gebracht wurde. Es wurde auch be
hauptet, daß die Regierung im Einvernehmen
mit dem König den Kronprinzen zu dieſem
Schritt gezwungen habe, um durch eine
Lahmlegung der Kriegspartet, an deren
Spitze der Kronprinz Georg ſtand, die fried
liche Beilegung des öſterreichiſch-ungariſch-ſer
biſchen Konflikts zu ermöglichen. Dieſe
Vermutung ſtützte ſich insbeſondere auf den
Umſtand, daß die Regierung durch ihr be
harrliches Schweigen gegenüber den ſchweren
Anklagen des Blattes „Zwono“ weſentlich
dazu beigetragen habe, daß die Affäre Kola-
kowitſch zu ſo großer Bedeutung gelangte.
An maßgebender Stelle wird dieſen Gerüchten
gegenüber erklärt, daß alle Nachrichten über
eine Beeinfluſſung des Krouprinzen ſeitens
der Hof- oder Regtierungskreiſe vollkommen
unbegründet ſeien. Kronprinz Georg habe
ausſchließlich aus eigener Jnitiative ge-
handelt.

Belgrad, 25. März. Dem „Lok.-Anz.“
wird berichtet: Jch erfahre aus beſter Quelle,
daß Prinz Alexander, der zweite
Königſohn, kategoriſch erklärte, die Thronfolge
nicht annehmen zu wollen, und ihm dies ab
ſolut nicht aufgezwungen werden könne.

Wien, 26. März. Während die inter
nationale Lage durch die Anerkennung der
Angliederung Bosniens durch Rußland
als weſentlich entlaſtet gilt, beſteht die ſer
biſche Frage in ungemilderter Schärfe
fort. Ueber die Art ihrer Löſung liegt eine
Entſcheidung auch jetzt nur zwiſchen Wien
und Belgrad.

Paris, 25. März. Wie mitgeteilt wird,
hat die ruſſiſche Regierung in London
formell erklären laſſen, daß ſie der Annexion
BosniensundderHerzegowinadurch
Oeſterreich Ungarn zuſt im me. Die
franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Regierung
geben ſich der Hoffnung hin, daß dieſer ver
ſöhnliche und entgegenkommende Schritt
Rußlands Baron Aehrenthal beſtimmen
wird, der Redaktion der zukünftigen ſerbiſchen
Note keine beſonderen Schwierigkeiten mehr
in den Weg zu legen. Auch Nachrichten von
anderer gutunterrichteter Seite erklären den
Umfall Rußlands, der auch die Serben noch
in zwölfter Stunde nunmehr definitiv eines
Beſſern belehren dürfte.

Frankfurt a. M., 25. März. Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet:
Die günſtige Auffaſſung die man in hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen ſeit geſtern mittag
über den friedlichen Ausgang der öſterreichiſch
ſerbiſchen Kriſis hat, beruht auf der Tatſache,
daß Jswols?k?i nunmehr den Vertretern
der Mächte erklärt hat, daß Rußland die
Annexion Bosniens als voll-
zogene Tatſache ohne weitere Bedin-
gung anerkennt. Damit iſt die ſogenannte
bosniſche Frage, die von Serbien in der
letzten Note noch erwähnt wurde, beſeitigt
und der Weg zum friedlichen Ausgleich ge
ebnet.

Die neueſte
Heldentat des Kronprinzen Georg.

Belgrad, 25. März.
Hier ſpricht jetzt alles von dem Mord

fall, der ſich im Hauſe des Thron-
folgers abſpielte und deſſen Opfer der
Diener
Vater von ſechs kleinen Kindern. Die meiſten
Belgrader Blätter befaſſen ſich mit dieſer
Affäre und verlangen ſtrengſte Unterſuchung
und Strafe, auch wenn der Täter der Thron
folger ſelbſt ſein ſollte. Die Blätter nennen
jetzt ſchon ganz unverhüllt den Namen des
Kronprinzen Georg. „Zvono“ bemerkt: Die
Polizei trachtet nicht danach, Aufklärung in
dieſe ſchändliche Sache zu bringen, ſondern ſie
zu vertuſchen. Man hat ſogar für Geld
Leute gemietet, die zugunſten des Kronprinzen

Stevan Kolakowitſch wurde,

daß Mörder beſtraft werden müſſen, und ſo
muß der Mörder des Kolakowitſch auch be
ſtraft werden. Auch „Pravda“ fordert die Re
gierung auf, ſich in dieſer Affäre zu äußern
und ein Communiqus zu publizieren. „Warum
ſchweigt man in dieſer ſchändlichen Sache
Die ſchrecklichſte Wahrheit iſt beſſer, als ver-
tuſchen, denn es gibt Anlaß zu denphantaſtiſchſten

Erzählungen.“ Wie ich erfahre, ſpielte ſich
der Fall in folgender Weiſe ab: Kronprinz
Georg befahl Kolakowitſch am Morgen, er
möge ihm ſeine Garderobe bringen. Der
Diener tat dies, legte die Stiefel vor
den Seſſel und die Beinkleider ſeitwärts
davon. Aus Zerſtreuung zog aber Georg
erſt die Stiefel an, und der Adjutant, der in
dieſem Augenblick in das Zimmer trat, machte
den Kronprinzen auf feinen Jrrtum aufmerk-
ſam. Darob wurde dieſer derartig zornig, daß
er, fürchterliche Schimpfworte gebrauchend,
ſich auf den Diener ſtürzte, ihm mit der
Fauſt ins Geſicht hieb, zu Boden warf und
mit dem geſpornten Stiefel gegen den
Unterleib ſtieß. Ein Bruchband, das Kola-
kowitſch trug, platzte infolge der Fußſtöße,
und das Eiſen im Bruchband drang dem
Unglücklichen in den Leib. Kolakowitſch blieb
bewußtlos am Boden liegen. Dann wurde
er ins Hoſpital übergeführt, wo ſein ge-
ſährlicher Zuſtand ſofort erkannt wurde. Der
König wurde von dem Vorfall verſtändigt.
Er beſuchte ſofort den Diener im Kranken-
haus und bat die Aerzte ſehr, alles zu
unternehmen, damit Kolakowitſch gerettet
werde. Die Aufregung in Belgrad iſt ſehr
groß.

Cokales.
Merſeburg, 26. März.

Militäriſches. Der Kommandeur des
Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal Nr. 36 in Halle Oberſt von
Kronhelm iſt zum Generalmajor befördert
und mit der Führung der 79. Brigade (Regi-
menter 56 und 57) in Weſel beauftragt worden.
Oberſt von Kronhelm war als Major
Kommandeur des 3. Seebataillons in Kiaut-
ſchou und als Oberſtleutnant Kommandeur
des zweiten oſtaſiatiſchen Jnfanterie
Regiments. Am 28. Juli 1903 ſchied
er aus den Beſatzungstruppen aus und wurde
dem 36. Füſil. Regt. aggregiert. Am 24.
April 1904 wurde er Oberſtleutnant beim
Stabe des Regiments, am 22. April 1905
Oberſt und Kommandeur des Regiments.
Sein Nachfolger iſt Oberſtleutnant Freiherr
von Troſchke, Kommandeur des 3. Jäger-
bataillons in Lübben, der zunächſt mit der
Führung des 36. Füſ. Regts. beauftragt
worden iſt.

Bürger Verein Süd und Weſt.
Geſtern abend fand in der „Goldenen Kugel“
eine gut beſuchte Generalverſammlung des
Bürgervereins Süd und Weſt zur Förderung
allgemeiner ſtädtiſcher Intereſſen ſtatt. Nach
dem vorgeleſenen Jahresberichte zählt der
Verein jetzt 102 Mitglieder und hat im ver-
floſſenen Jahre durch zahlreiche Eingaben an
verſchiedene Behörden das allgemeine ſtädtiſche
Intereſſe vertreten. Die Jahresrechnung
ſchließt bei 193,18 M. Einnahmen und 94,90
Mk. Ausgaben mit einem Beſtande von 94,90
Mk. ab. Der bisherige Vereinsvorſtand wurde
wieder gewählt. Aus der Mitte der Ver-
ſammlung wurde die Anbringung eines Brief-
kaſtens in den Parterre- Räumen des Rat-
hauſes und die Aufſtellung eines Schreibpultes
im Rathauskorridor zur allgemeinen Benutzung
angeregt. Beim Magiſtrat ſoll die ſchleunige
Inſtandſetzung der jetzt der Stadt gehörigen
alten Naumburgerſtraße jetzigen Nulandt-
ſtraße in Antrag gebracht werden, weil die
Straße im vergangenen Winter für Fuß-
gänger nicht paſſierbar war und auch jetzt
noch bei Regenwetter in ſehr ſchlechtem Zu-
ſtande iſt. Weiter wurde über den Stand
der Angelegenheiten betreffend Fortführung
der elektriſchen Bahn bis zur Kaſerne und
Herſtellung einer Omnibusverbindung Merſe
burg-- Leipzig berichtet. Zur Beſprechung ge-
langte auch die angebliche Tatſache, daß die
Stadtverordneten den Ankauf von 40 Morgen

eines Proteſtes gegen den gerüchtweiſe ge
planten Ankauf des Gotthardtsteiches vom
Fiskus ſoll in einer beſonderen Verſammlung
beraten werden, zu der auch der Hausbeſitzer-
Verein und der Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen zugezogen werden ſollen.

Ankauf der Mühlwieſen. Heute vor-
mittag wurde mehrfach in der Stadt verbreitet,
es ſei zutreffend, was geſtern abend in der
Verſammlung des Vereins „Süd und Weſt“
vorgebracht worden ſei, daß nämlich die
Stadtverordneten kürzlich in geheimer Sitzung
den Ankauf der Mühlwieſen für 40,000 Mk.
beſchloſſen hätten. Jndem wir dahin geſtellt
ſein laſſen, ob die Tatſache an ſich richtig
und die Höhe des Kaufpreiſes zutreffend an
gegeben worden iſt, möchten wir bemerken,
daß der Ankauf nicht perfekt geworden iſt. So
weit nach Hörenſagen verlautet, ſtehen er-
neute Verhandlungen auch nicht in Ausficht.
Die Stimmung der Bürgerſchaft ſcheint einem
Ankauf nicht ſonderlich günſtig zu ſein, man
hört das Urteil, die Stadt möge zunächſt
lieber notwendige Diuge in Angriff nehmen,
wie beiſpielsweiſe den Durchbruch der Alten-
burg, der ſich wahrſcheinlich weniger teuer
ſtellen würde und der um ſo notwendiger
erſcheine, als ein reger Verkehr von der
Chriſtianenſtraße her durch die Altenburg nach
dem Markt zu erwarten ſtehe.

Poſtſcheckverzeichniſſe für das ganze
Reich. Ein Verzeichnis der Kontoinhaber
bei den Poſtſcheckämtern im Reichspoſtgebiet
ift im Verordnungsbureau des Reichspoſt
amtes hergeſtellt worden, es koſtet 1,40 Mk.
Wie dieſes können auch die beſonderen Ver
zeichniſſe, die die beiden ſüdd. utſchen Poſt
verwaltungen herausgeben, durch alle Poſt-
anſtalten des Reichspoſtgebietes bezogen
werden. Das eine führt die Bezeichnung
„Amtliches Verzeichnis der Jnhaber von
Konten bei den bayriſchen Poſtſcheckämtern“
und iſt zum Preiſe von 25 Pfg. zu haben.
Das württembergiſche Verzeichnis der Konto-
inhaber bei dem königlichen Poſtſcheckamt in
Stuttgart“ koſtet 15 Pfg, ſo daß alle drei
Verzeichniſſe für das ganze Reich 1,80 Mk.
koſten.

Provinz und Umgegend.
Trebnitz bei Merſeburg, 25. März. Am

Sonntag abend wurde in der hieſigen Schäferet
ein Einbruch verübt und aus einer Schub-
lade 207 Mk. Bargeld geſtohlen. Ein junger
Burſche, der am Tage vorher in der Schäferei
mit anderen Burſchen gezecht hatte, wurde
als Täter beſchuldigt und verhaftet. Auf dem
Wege nach Merſeburg entwiſchte er in der
Nähe der Faſanerie ſeinen Transporteuren,
flüchtete nach dem Vorwerk Werder zu und konnte
nicht wieder dingfeſt gemacht werden. (M. C.)

Bad Köſen, 25. März. Das kleine
Töchterchen eines hieſigen Arbeiters fiel
geſtern nachmittag in die hochangeſchwollene
Saale und ertrank.

Querfurt, 24. März. Wie das „Kreis
blatt“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt die
letztvermeſſene zweite Linie Mücheln
Querfurt dem Stöbnitzbach entlang zur
Ausführung beſtimmt worden und wird nun

in Bälde mit dem Bahnbau begonnen werden.
Apolda, 24. März. Verhaftet wurde

der verheiratete 59 jährige Maſchiniſt Adam
Schmied auf dem Kammergut Heusdorf
unter dem dringenden Verdacht, ſein Pflege-
kind, ein einjähriges Mädchen, durch viehiſche

Mißhandlungen getötet zu haben.
e

Giftmord-Prozeß.
Berlin, 25. März.

Unter der Anklage des gemeinſchaftlich verſuchten
Giftmordes ſtanden heute vor dem Schwurgericht
der Kaufmann Otto Feller und ſeine Frau ver-
witwete Schröder. Feller iſt 10 Jahre jünger
als ſeine Fran; letztere iſt zum dritten Male ver-
heiratet. Jhr erſter Mann, Schröder, ſtarb i. J.
1903 und hinterließ ihr ein Vermögen von 100,000
Mark; im folgenden Jahre, 1904, heiratete ſie den
Rentier Heidmann in Marienfelde, der ſich i. J.
1907 wegen Untreue der Frau ſcheiden ließ. Dann
lernte ſie den mitangeklagten Kaufmann Feller
kennen, mit dem ſie ſeitdem regelmäßig verkehrte.
Da aber Heidmann noch am Leben war, ſo ſtörte

Leben geblieben.

Heidmann, und zwar durch Wein zu vergiften, zu
dieſem Zwecke vergiftete er Wein, reiſte am 10. Sep-
tember 1907 nach Bitterfeld und gab dort den ver
gifteten Wein (eine halbe Flaſche) an Heidmann's
Adreſſe zur Poſt. Nach der Ausſage des Gerichts-
Chemikers war in dem Wein ſo viel Arſenik ent-
halten, daß mehrere Menſchen dadurch hätten ge-
tötet werden können.

Der erſte Zeuge iſt der Inhaber einer Biergroß-
handlung, Heidmann, der frühere Ehemann der
Angeklagten Schröder. Der Zeuge ſchildert, wie er
die Bekanntſchaft ſeiner früheren Ehefrau gemacht
hat, und gibt dann nähere Auskunft über ſeine
Ehe. Schon am Tage ſeiner Verheiratung ſei es
zu einem kleineren „Knalleffekt“ gekommen, als
Frau Schröder einen Herrn einlud und als guten
Freund ihres verſtorbenen Mannes vorſtellte. Er
(Zeuge) habe den Eindruck gehabt, daß die Ange-
klagte mit dieſem Manne ein Liebesverhältnis unter
hielt. Mitte September 1907 habe er eines Tages
ein in Bitterfeld zur Poſt gegebenes Paket erhalten,
das eine halbe Flaſche Rotwein enthielt. Dieſem
Paket habe ein Schreiben beigelegen. Der Vorſitzende
bringt dies Schreiben zur Verleſung. Der Zeuge
fährt in ſeinen Bekundungen fort: Seine jetzige
Ehefrau habe ihm damals noch zugeſetzt, die Flaſche
Wein aufzumachen und zu probieren. Er habe es
aber abgelehnt. Da er ſchon einen beſtimmten
Weinlieferanten hatte und nicht die überſandte
Probe trinken und dann doch keine Beſtellung
machen wollte. Durch dieſen Zufall ſei er am

Beinahe hätte er die Flaſche
ſeinem Schwager geſchenkt und damit um ein Haar
ein großes Unglück angerichtet.

Gerichtszeitung.
Kottbus, 24. März. Weil die 16jährige Frieda

Geber von ihm nichts mehr wiſſen wollte, über
fiel der erſt 17jährige Wirtſchaftseleve Adam
Merkel das Mädchen im Keller, warf ihm eine
Schürze über den Kopf und durchſchnitt ihm dann
die Kehle. Von der Strafkammer wurde der jugend
liche Mörder zu zwölf Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Schweidnitz, 25. März. Das hieſige Schwur-
gericht verurteilte den Raubmörder Pau er aus
Rogan zum Tode und den Wirtſchaftsknecht Hob
rich t wegen Beihilfe zu fünf Jahren Zuchthaus.
Pauer hatte am 20. Vez. vorigen Jahres den Guts
beſitzer Schönfel der in Rogan ermordet, ebenſo
deſſen Frau und Tochter durch Beilhiebe ge-
tötet.

Landau, 24. März. Die Strafkammer ver-
urteilte den Weinhändler Nikolaus Straub aus
Maikammer wegen Weinfälſchung im Rückfalle zu
drei Monaten Gefängnis und 2500 Mark Geld-
ſtrafe.

Vermiſchtes.
BVerlin, 25. März. Einen merkwürdigen Tod

erlitt eine bis jetzt noch nicht rekognoszierte Frau,
die bei einer Karten legerin plötzlich zuſammen-
brach und verſtarb Die Angelegenheit iſt inſofern
noch nicht aufgeklärt, als die Kartenlegerin als
Krankenpflegerin und Maſſeuſe angemeldet iſt.

Neuſalz (Schleſien), 25. März. Das Eis ſitzt
von Aufalt bis Koeltſch feſt. Das Waſſer über-
flutet die ganze Gegend. Von Glogan wurde
telegraphiſch Hilfe erbeten. Die Gefahr iſt ſehr ernſt.
Bei Niklasdorf wurden drei Leichen aus dem
Bielefluß gezogen.

Hamburg, 25. März. Der Einbruch beim
Schäfer Aſt, über den wir bereits berichteten, hat
auch die Lüneburger Polizei lebhaft beſchäftigt. Die
Bamten nahmen geſtern mit zwei Polizeihunden
die Spur der Täter auf, die ſie bis zum Winſener
Bahnhof ſicher verfolgen konnten. Dort hörte die
Fährte auf. Wie die Unterſuchung ergab, müſſen
drei oder vier Einbrecher beteiligt geweſen ſein, die
von Winſen aus mit der Bahn weiterfuhren. Es
kommen in Betracht die von mehreren Behörden
ſeit langem ſteckbrieflich verfolgten Gebrüder
Wein reich. Daß ſie den Einbruch ungeſtört
verüben konnten, lag daran, daß Aſt mit ſeiner
Familie in einem Nebenhauſe ſchläft. Der Geld-
ſchrank wurde mehrere hundert Meter weit geſchleppt,
wo die Einbrecher ihn auf einer Wieſe ſeines Jn-
haltes von 15,000 M. beraubten.

Oeenburg, 25. März. Hier iſt der Chef der
alten Getreidefirma Löwenſtein u. Deutſch Th.
Deutſch plötzlich verſchwunden. Es wird Selbſt
mord vermutet, da die Firma vor dem Zuſammen
bruch ſtand. Die Paſſiven ſollen ſich auf 850 000
Kronen belaufen.

Thurm (Sachſen), 25. März. Jn der Kon
kursſache des Schuldirektors Koch hat geſtern
in Glauchau eine Gläubigerverſammlung ſtatt ge
funden, die eine Schuldenmaſſe von etwa 84 000
Mark feſtſtellte. Da nun nachzuweiſen iſt daß
größere Gläubiger wegen der Ausſichtsloſigkeit,
etwas zu erhalten, gar nicht ihre Forderungen an-
gemeldet haben, ſo kann mit einer Schuldenmaſſe
von mindeſtens 100 (00 M gerechnet werden. Der
hieſige Schulvorſtand hat behufs Deckung der aus
der Schulſparkaſſe unterſchlagenen 10 000 M. ein
Geſuch an das Miniſterium gerichtet, dahingehend,
das Schuldirek orat auf drei Jahre nicht wieder zu
beſetzen, um mit dem dadurch erſparten Gehalt die
unterſchlagenen Gelder decken zu lönnen. Die hier
durch in Frage kommenden Schulſtunden will das

ausſagen ſollen. Die Gerechtigkei muß aber Mühlwieſe für 40000 Mark in ge ſie Das. Feller war, als er die Schröder kennen Lehrerkollegium unentgeltlich übernehmen. Von der
tion und der Amtshauptmannſchaftgewahrt werden, und wir wollen die Regie- heimer Sitzung beſchloſſen haben und daß der t r on Fr d gern, e n t Geſuch befürwortet

rung und die Skupſchtina hören in dieſer dieſer Ankauf anſcheinend nicht hat zur Kennt Schröder ſuchte ihn nun zu beſtimmen, nicht nur
Sache. Jn Serbien lauten die Geſetze dahin, nis der Bürgerſchaft gelangen ſollen. Wegen ſeine eigene Ehefrau durch Kaffee, ſondern auch den

Got Stadt. Vorm. 10 Uhr: aſtor J der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1. rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit 2So r ienſtAnzeigen. Werther Jm Anſchluß Vachte e Paſtor Schollmeyer. redigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten Bauern-- Verein
nntag, den 28. März, (Judica). Abendmahl Anmeldung Artenturg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor iehre oder Undacht. Sonnabend ünd an ferſeburg und Umgegend

Es predigen: derſ. Nachmittags 2 Uhr: Prüfung Perſchmann. Nachm. 2 Uhr: Prüfung den Vorabenden der Feiertage 6 Uhr: D g gDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent der Konfirmanden, Prediger Perſch der Konfirmanden. nachm. Beichtgelegenheit. ie
Bithorn (Eröffnungs Gottesdienſt mann. Nachm. 5 Uhr: Prüfung j Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Generalverſammlung
des Provinzial-Landtages). Vorm. der Konfirmanden, Paſtor Werther. Boit. Prüfung der Konfirmanden. Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet11 Uhr Kindergottesdienſt im Dom. (Die Kirchtaufen finden um 3 Uhr Vorm. 11 Ühr: Kindergottesdienſt. vou 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr. findet Sonntag, den 28. März

Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke. Entlaſſung der Konfirmanden.nachm. ſtatt.) Vorm. 11 J Uhr: nicht statt.n len er er Fahnen, enJungfrauen onntaSeffnerſtraße 1. geh Dienſtag diſ. Uhr Verſammlung h eher Beichte s ühe Hannover. 616) Der Vorstand.
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Magdeburger Privat-Bank.
Gewinn und Verluſt Konto am 31. Dezember 1908.

Debet. e 8Handlungsunkoſten
a) Gehälter, ſämtliche Geſchäftsunkoſten, kontraktliche Tantiemen
p) feſte Vergütung an den Aufſichtsrat

Lokalausſchuß

2 160 002 58
40 000
35 400

266 482 69t II t02) Steuern
Abſchreibungen auf
a) Bank Gebäude Konto 100000,b) Jnventar-Konto 50 000,e F3rt Korrent-Konto 88 000,o Dividendende auf 3008 000,- Er-furter Bank- Aktien n 210 660, 448 560

Reingewinn pro 1903: 2 985 697,
welchen wir folgendermaßen zu verteilen empfesleg

1. Uebertrag auf r 790020,2. 4 Dividende auf 27 600 000,— 1104 000,
20 m 6 900 000 100 000,3. Zuweiſung zum Beamten- „Unterſtützungsfonds 30 000,

4. Vergütung an den Aufſichtsrat gemäß 8 220
der Statuten

5. 3 b Superdividende auf 27 600 000,

1 5 000 000,6. Vortrag auf neue Rechnung

57 651,06
828 000,
75 000,
1 026,90 2985 697 96

5 936 143 23

Kredit. 95Vortrag 827 10Nicht vorgekommener Dividendenſchein idee. 52 50
Gewinn

a) Zinſen inkl. Deviſenertragr Proviſionen in laufender Rechnung
Effekten
Sorten und Coupons

2 930 547 23
2479 466 39

504 644 19
20 605 72

5 936 143 23

General-Bilanz am 31. Dezember 1908.

c c ceeeeereeèAktiva.
1 Kaſſabeſtand inkl. Reichsbank-Giro-Guthaben, Sorten u. Coupons 7 868 832 48
2 Guthaben bei Banken und Bankiers und Kommunen 5 089 817 62
3 Wechſel-Beſtand inkl. Deviſen 39 423 703 324 Effektenbeſtand 8105 234 375 Konfortialbeteiligungen 2 956 324 706 Vorſchüſſe gegen Waren 27 369 602 197 GEfferten 27 464 o03 558 Aval- Debitoren 4& 96825 536 56
9 Sonſtige Debitoren gedeckt 346531 973 42

blanco 19502 718 73
10 Gebände in Magdeburg, Hamburg, Burg, Eilenburg, Eiſenach,

Eisleben, Erfurt, Gardelegen, Halberſtadt, Langenſalza, Merſeburg, Mühlhaufen, Neuhaldensleben, Nordhauſen, Oſterwieck,
Duedlinburg, Sangerhauſen, Schönebeck, Stendal, Tanger-
münde, Torgan, Wernigerode, Wittenberg und Wittenberge

54 034 687

l 5 239 683,16
ab Hypotheken 952 815, 4286 868 16(außerdem 445 000, Sicherungs zhypotheken eingetragen für
den Verkehr mit Spartaſſen, Kommunen 2c.)

2 Beteiligung bei der Magdeburger Lig nidations-Kaſſe G. m. b.
u Jnventar inkl. Stahlkammer- Einrichtungen 394 940 148
4 H., der Aſcherslebener Bank Gerſon, Cohen Co., und

anderen 1664 848 9018 Vermögen der in 1908 übernommenen Geſchäfte. 4 9802 823,43

178 658 862 92

m m e e erPofſiro1Aktienkapital 36 000 0002 Reſervefonds 2 809 980Unſere Reſerven betragen durch die Zuweiſung per 1908 von
790 020,

zuſammen 3 600 000,3 Beamten- nterſtühungsegonds Allgemein 170000,

Paul Blanchart-Stiftung 50 000,- 120 000
4 Accepte T. 81 799 762 285 Avale (in der Hauptſache Bürgſchaften für
Fracht und Steuer-Kredite) 9825 536,566 Rückſtändige Dividende 6 7457 Betrag der überhobenen Zinſen 163 861 65

8 Kreditoren
Noſtro
Loro (davon befriſtet 42 610 300,-

9 Einſtandspreis der gernommenen Geſchäfte 7
10] Reingewinn pro 1908

8 322 239 02
396450 557 (01

9 802 823,43
2985 697 96

178 658 862 92

Magdeburg, den 10. Februar 1909.Die Direktion der Magdeburger Privat-Bank.
Schultrze. Hommel. Wiede. Lewandowsky.

Die Uebereinſti immung der vorſtehenden Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-
rechnung mit den von mir geprüften und in Ordnung befundenen Geſchäftsbüchern
der Bank beſcheinige ich hiermit.

Magdeburg, den 2. März 1909.
Georg Mosenhauer,

v. d. Handelskammer zu Magdeburg angeſtellter u. amtlich beeidigter Bücherreviſor

Die für das Geſchäftsjahr 1866 auf 7 gleich 70. für die Aktien à
1000.-- bezw. .4 35. für die zur Hälfte berechtigten Aktien (Nr. 19601 bis 24600)und A 105. für die Aktien à 1500. feſtgeſetzte Dividende kann vom 25 d.

Mts. ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Serie II Nr. 8 an unſeren
Effektenkaſſen in

28, ſowie Alter Markt Nr. 5--6, und inMagdeburg, Kaiſerſtr. Nr.
Hamburg, Alte Gröningerſtr. 7—-9,ferner bei unſeren ſämt'ichen Filig en und Zweigniederlaſſungen und unſerer Kom-

mandite in Aſchersleben, der Aſcherslebener Bank Gerſon, Cohen K Co. (Com.
Geſ.) ſowie bis 15. Mai er. auch bei

der Deutſchen Bank in Berlin,Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin und
Direktion der Diskonto- Geſellſchaft in Berlin

unter Beifügung eines nach den Nummern geordneten Verzeichniſſes erhoben werden.
Magdeburg, den 24. März 1909.Magdeburger Privat Bank.

Schultze. Hommel.

Dankbarkeit
t Lungen und 'Aſthmaleidenden,

überhaupt alle, die an Huſten, Lungen und r igen gar aeigenen eLuftröhrenz„und Bronchialkatarrh c. leiden,mitzuteile ch teile jedem gern an gegen e bes Portos, mit, auf W h und bill
Es handelt ſich zicht um

öbeling, Lehe i. Han.

(615

r

Weiſe mir bei meinem ſchweren Lungeni den geholfen wuübe, NB. Es
mittel oder einen l igen Apparat. Alb.

Schul-Düten
nebst Füllunmg

kauft man gut und billig

9 Domsir. 9
Anna Schulze.
Nuth und

Brennholz Verkauf
der Oberförſterei Schkeuditz

Mittwoch, den 7. April d. Js.,
von vorm. 10 Uhr

ab, in Leiſtner's Waldhaus bei
Bahnhof Heide, ans m Schutz-
bezirk Dölau, Kahlſchlag: Jeern
96a, Derchfo ſtungen: Jagen 88b,
95 c 96 b 103, 106b e, 108 o d
109 c und Totalität.

n. Nutzholz
118 Eichen I. V. Ol. 47 fm, 1 rm
eich. Nutzſcheit II a. COl, 124 Birken
V. OI. 26 fm, 367 K efern- Stämme
I. IV. O. 310 fm, 882 kef.
Siangen I. III. Cl. und 3,00 Hdt.
do. Stangen V.b. Veeinhotz von ca. 2

nachm. ab
rm: Eichen 12 Saeit, 12 Rund-
tloben 3 m la 214 Knüppel (dar-
unter 93 rm 2 m lg9.) 75 Reiſer
J-/ III. Cl. rm Birke 7 Scheit, 53
K üppel 16 Reiſer II. Cl. rm Kiefern
158 Scheit, 253 Knüppel, 523 Reiſer
I. II. O.

Aufwaßliſten gegen Abſchriftge-
bühren durch die Oberförſterei.

Kirchlicher Verein
v. St. Maximi.

Montag, den 29. März,
abeuds 8 Uhr in er Raichskrone:

Männer-Verſammlung.
Die erſten Selten.

(Herr Lehrer a. D. Schmelzer).
Gäſte willkommen.

Der Vorstancdl.
Werther P.

Volksschulen.
Die Z ichnungen und Handarbeiten

werden am
Sonnabend, den 27. d. Mts.,
von 2-6 Uhr in der Altenburger
Schule öffentlich ausg ſt llt werden.
Die Eltern unſerer Schüler und
Schülerinnen, ſowie die Freunde der
Schule werden zum Beſuch der Aus
ſtellung hiermit ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 24. März 1909.
608) Irgang. Rektor.
KonkursWareu-
Lager- Verkauf.

Das zur Wilhelm Schwenke-
ſchen Konkursmaſſe n Unterkrieg-
ſtedt bei Lauchſtedt gehörige Waren-
lager beſtehend aus Drogen, Kurz-
waren, Materialwaren, toaxiert zu
347 Mk. 13 Pf. ſoll im ganzen
gegen Barzahlung verkauft werden.
Offerten werden bis 1. April d. J.
ſchriftlich erbeten. Beſichtigung jeder-

zeit grſtattet. (618Konkursverwalter Kunth in
Merſebura.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend 27. März, abds. 71,

Uhr, Sonder-Vorſtell. bet aufgehob.
Abonn. Zum Beſten der Penſions
kaſſe des Stadttheaters: Koſtümfeſt,
verbund. mit Feſtvorſtell.: Robert
und Bertram.

lichtbad

Uhr

Helios
Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telfeon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, gſchias,Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

aut, Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr

990000000000000000000000009
Gebr.

Schmaleſtraße N.

in empfehlende Erinnerung.

Möbel nach Zeichnung.

S
S

S
S

S

8
S

Scheoeibe
25. Merseburg

Van und Möbeltiſchlerei mit elektr. Betrieb
bringen ihr bedeutend vergrößertes

r Lager fertiger Möbel 8

Polstermöbel. Särge.
99099000999002909900999

Schmaleſtraße Nr. 25

3

Anfertigung ganzer Ausſtattungen und einzelner

(612

Dampf- und Warmbauh

Leunaerstr. [0.
Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenbeissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

Konſurs waren Nusverſau

Die aus der

HSrrüäch AIt'schen Konkursmasse,
Halle a. S., Schmeerstr. 5,

herrührenden

Möhel
andere Waren als:umd

werden Sehmroer trug

moderne Salons, Schlaf-, Speise-, Wohn-, Herren-
zimmer. Küchen, Büffets, Schreibtische, Bücher-

schränke, Klubsessel, Luxusmöhbel

5 von 9 I Uhr und von
3 6 Uhr verkauft.

e wmTw

(611

Echt Helgoländer Pechpflaſter
bel Hix nſchuß, Gicht, Rheumanemus
bringen ſchnellſtens L nderung; àStck.
60 Pfg. Alleinverkauf

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5.

Herrſchaftl Vohnung
von mmern, 2 Kammern undSee iſt ſofort wegen Verſetzung

zu vermieten u. 1. Juli zu beziehen.607) Kleine Ritterstr. 5.

Empfehle verh. Pferdeknecht
u. ord. Arbeiter u. Dreſcher-

familie.
Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittlerin,

Zur Saagt:
Roter Schlanſtedter Sommer-

weizen (1. Abſaat), hoch ertragreich
und ſehr ſteifbarmig, 100 kg 25,50

Sanatkartoffeln:
Breuſtedt's „Brocken“, garantiert

ſortenrein, außerord. ertragreich, hand
verleſen, zur Saat ſortiert, bei Ab-
nahme v. 100 Ztr. 3,25 Mk., v.
50 Zir. 3,50 Mk., unter 50 Ztr.
3,75 Mk. per 50 Kkg; Lieferung frei
Merſeburg in Käufers-Säcken.

Rttgt. Geuſa, Poſt Nieder Beunag,

596) C. Beyling.Rüchterner Kulſcher

zu Wagen u. leichten FrachtfuhrenBird geſucht. Angebote unt. Nr. 591

an die Expedition de. Blattes.

Schmaleſtr. 18

800000 Mark auf Acker
zu billigem Zinsfuß aus zulerven.

Silberberg, erHalberſtadt.

S Wmit Brut vernichtet radikal Rademachers Gold-
geist. Patentamtl. gesoh. No. 75 198. Geruch-
u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von Schuppen,
befördert d. Haarwuchs, verhütet den etFaragiten, Wichtig f. Souaikinder, Elasche ä0

H. Emanuel, Drogerie.
W. Kieslich,
R. Rietze, „Kai ſer-Drogerie“.

Pſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Heller 1. (1756

Untertaillen Getgrſt Trikot,

Große Auswahl.
H. Schnee Nachf., Halle (923

Gr. Steinſtraße 84. a. S.,

Frühjahrspſlanzung

empſiehlt die Baumſchule von
C. Patzseh in Zweimen b. Zöſchen

ihre großen Beſtände an

9bstbäumen
für Straßen, Plantagen u. Garten
in Hoch-, Halbſtamm und Bi ſch.

Blutlaus n. Verbandfrei.

Makulatur

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heinje. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

zu haben in der KreisblattDenckerch.
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